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1 Befreiung
EnrIque [)uSse|

„ In der CNr stenht. Mein Haus soll eın Wır werden jeststellen, diese höchst
Haus des Gebetes sSermn Ihr aber habt dar: tischen auch eute noch gen
aUS 21Ne Räuberhöhle gemacht. “ (LR Kriternen einen wirtschaftlich SC

materialen Sinn aben Darum welsen
ereIts 1n den ersten schen Gesetz schon Jetz arauhin, neben
büchern der Menschheit WäaTlTell neben die VOI Lawrence Kohlberg® analysiıer

ten sechs Stufen des moralischen EWIS-ökonomischen Forderungen auch
sche Forderungen nthalten S0 um: SCS Urteils), weıtere sechs Stuilen e1-
beispielsweise die Gesetzesreform (Ge 1Ne6esS „ethisch-kritischen“ Gewissens stel
set7 ZW8) des Önlgs VON Lagash, Uru1 len können. (0)0008 en auf elner
nımgina (  2-234 V.Chr‘); den lolgen- tormal nledrigen moralischen
den ethisch-ökonomischen Text lungsstufe neben ursprünglichen Magı
BT eireite und er die Schulden und Mythen, die noch vorkonventio-

nell Sind, ethisch-kritische, maternalejene verschuldeten amılılen | die als
ner lebten Er versprach Ningirsu Kriıterilen und Prinzipien, die SORal Aaus

ieierlich, den Waisen und die der 1C der postkonventionellen Mo
i1twe dem Unterdrücker n]ıemals AausS- derne einen äußerst en
eiern würde ci lungsgra aufweisen. Wie ist das
SO en auch 1m großen AZYyp möglich? Der Grund ist der, 1n
Uischen Totenbuch Aaus der Zeit der heıilı der ägyptisch-mesopotamischen Welt

schon csehr eın kritisch-materiales,gen Memphıis VOT bis 5000
Ien ethisch-ökonomische Krıterlen wirtschafitliches GewIissen yab, Aaus dem
+ICh machte cht elen! | Ich legte die Propheten sraels schöpiten, ihre
NIC. auf die aagschale ( S1e Aaus Entscheidungen reilen und
dem Gleichgewicht bringen) und ien Das yleiche 1ä1St sich auch VOIN Jesus

nicht das Gewicht der Waage | VOIl azare sagen.*
Ich wehrte cht das Wasser selner
Zeit Ich ammte N1IC e1in be1 seinem
Strömen....| Ich raubte keine ng!
| ich Brot dem Hungrigen |
Wasser dem Dürstenden, Kleidung dem
Nackten, eine Fähre dem, der keine hat:
600



IIl. arl und Wıe entste dıe teilung®, VOT allem be] seliner hab
süchtigen nhäufiung und noch mehr DEethisch-theologische selner erleihung NS

Theorie des modernen nigegen eiıner tausendjährigen JI raditi.
arktes eNTsStTe die moderne „Markttheorie‘

als Lösung e1INes ethisch-  eologischen
DIie modernen Wirtschaftswissenschaf- Disputs 1M auigeklärten presbyterlani
cen! die 1 18un1n entschei- schen kalvinistischer Yadı:
dendem Mafie ausgearbeitet wurden, tion. In der Bienenfifabe (Fable O1 the
hatten ihren Ursprung ın der Ethi und Bees, iordert Bernard Mandeviille
entstanden als theologische Lösung e1- zynischerweise und ohne viel USSIC
He porlie Bekanntlich gyıngen Adus auft O1g die heuchlerische moralisti.
dem Buch der 1komachischen Ethik> sche Haltung der „Dürgerlichen, han:
ber die Gerechtigkeit die Kommentare delstreibenden Gesellsc  6 heraus,
De jure et justitia des Miıttelalters und der dem eT auizeigt, welche „privaten
Renalssance hervor, und Aaus diesen WIe@e- ster‘  66 EgZO1SMUS, Kıgeninteresse der
derum eNTtsS  en die modernen entstehenden Bourgeoisie Z Allge
schaitswissenschaiten. Die erecC  g_ meinwohl Wohlstand des Staates, AÄus
keit ist die Tugend e1iInNnes trmebhaiten INCIZUN® der rmut durch die
TeDeNs (appetitus sagten die Lateiner). NUNg der Bedürftigen etc.) beltragen
In diesem Sinne sich die moderne können. 1ne auf diese Weise ormulier.
prä-kantische weiterhin als eine te porl1e konnte weder VOIlL den christli
materijale der N1ıSSe und [T chen Moraltheologen traditioneller Orn
genden erwelısen Andererseits ist entlerung noch VO  Z allgemeinen oral
cht verwunderlich, Aristoteles seın elıner quasi-Ieudalen ese
Sagt, 99 elinen Schuh Lräagt Ge schafit akzeptiert werden, die keinen
brauchswerrt)| oder ihn Za Tausch (he derartigen Widerspruch ihren rund
metabletike) |Tauschwert]® verwendet“. legendsten Überzeugungen duldete
Das Geld aber, das Z Tausch konnte Adam INı die ApDOo
dient, hat keinen „eigenen Wert Ax10n| rIe lösen, ODWO ihm viele andere VOlI:

sich“ / Das Geld die Existenz AdUSECSHAUNSCIL SINd, denn praktisch 1st
eiInNes „Marktes VOTAaUs des Tradıitio0- les, Waäas 1n seinem Werk „The eo1y
nellen „Raumes“”, der Austausch VOI ol oral Sentiments“‘“40 (d Theorie der
TO  en der menschlichen Arbeit thischen Gefühle chreibt, schon VOI:

stattäindet der ereits sehr 1n der her worden. Von einem Wissen-
Geschichte en ISt, denn ereits schaftside. 1 Sinne Newtons11
die SIppen des Paläolithikums tauschten hend, Läist sich der gyesamte Bereich des
ihre Produkte aus \WO der „Markt“ menschlichen Verhaltens, das VOIl Lel
als gesellschaftlicher und SC enschaiten und Gefühlen (sentiments)
cher Ran 1n allen prämodernen esuıumm 1St, durch nicht-intentionale
ken anerkannt wurde, das „Geld” Mechanısmen erklären, die die ese.
als lormales und ausschließliches schafit bestimmen, SCNAUSO Ww1e die Na:
Tauschinstrument mıt reinem „Tausch- tur VOIN den Naturgesetzen estimmt
wert“ egens ortwährender Verur- 12 Und da eın Christ den Zynismus



Mandevilles!® cht inifach akzeptieren ave this WA1C you want) | ICVO  = Der Markt (1US

der ethıschenkann, STEe IN1 (als wahre SO71alwis- Wohlwollen des etzgers, Brauers oder
Perspektivesenschaftliche „Erfindung”) iest, Bäckers ETW  en WITr das, Was WIT Z der Iheologıeder arkt als „Raum  06 (wıe jener eiInNes Essen brauchen, sondern davon, S1E der Befreiung

Laboratoriums) 1ST, sich ZWAallgs- ihre eigenen Interessen (interest) wahr
nehmen. Wır wenden uns MC ihreäulig und VO  3 1Ndıvıduellen ewutlßtsein

unbemerkt eline spektakuläre Wandlung Menschen- sSondern ihre 1ge  €  €
vollzieht (die VOIl keinem einzelnen be (self-love).‘“$
schlossen wurde und daher nicht-inten Aber handelt sich etzten es
tional 1St, Was eine aDSOlute Garantıe be eiıne Theologie}?, die die Gegensätze
deutet ür die OÖrdnung, Regularıtät und vereint Es ist die „Hand Gotte 1n S@1-
Legalıtät, die daraus als 99  e 66 ent 1LeTr Vorsehung, die Aaus dem a0S, der
steht) Das Eigeninteresse das cht irrationalen Unordnung (des privaten,
mehr infiach als ster des EgZ0o1SMUS egoistischen Eigeninteresses) ZWAaNgS-
angesehen wird e1Ines jeden einzelnen, äulig und nicht-intention. e1nNne ratliona-
der auf chaotische, irrationale oder le Ordnung (den Markt, den „Raum  06 der
yeordnete Weise seine eigenen Universalıtät hervorbringt:
Z7wecke kämpft1?, bringt als sel1ne „Fol „Wenn daher jeder einzelne sovlel WwIe
E  06 öffentliche aten bzw. Näch möglich anac. trachtet, se1iın Kapı
stenheDe hervor, und dies aufgrund des Unterstützung der einheimischen
Eingreifens e1INeSs Gottes1>, der 1n seliner Erwerbstätigkeit einzusetzen | dann
Vorsehung das (Janze WwI1e eine
gelt (die ewtonsche Maschine 1n den

er AÄAuftforanden des yöttlichen Uhrmachers)1%.
Enrique Dussel, 1934 In Argentinien geboren; Doktor der Phı-DIie Versöhnung S1e Aaus „Kigenin

eresse Allgemeinwohl”, Eg0o1SMUS /osophie aarı und der Geschichtswissenschaften (Sorbonne,
Paris)}; Lizentiat der Theologıe und Dr eo RC“ derzeit

Nächste Der Weg Professor für Kirchengeschichte, Theologie und Fthik n eXIKO;
schaftswissenschaft frei1/ 1ne Gründungsmitglied der ökumenischen Vereinigung Von

berühmte Textstelle definiert das Pro Theologen der Dritten Welt Von se/nen zanlreichen
blem Veröffentlichungen sind auf deutsch zugänglıch: Die Ge-

„Dagegen ist der Mensch Tast immer aul schichte der Kırche In Lateinamerika, Maınz 95865; Herrschaft
und Befreiung. AÄnsatz, Stationen und Ihemen einer latein-Hılfe angewlesen, wobel jedoch aum

EIW:;  en kann, S1E allein durch amerikanıschen Iheologıe der Befreiung, rO00Urg 1985;
Philosophie der Befreiung, Hamburg 19865; der Gemenn-

das oNlwollen (benevolence) der Miıt. schaft. Die Befreiung ın der Geschichte, Düsseldorf 19865;
menschen Trhalten Er wird SeIN Prophetie und Krıitik. FEntwurf eiıner Geschichte der Theologıe in
Ziel wahrscheinlich viel eher erreichen, Lateinamerika, rıbourg 1989 Über ihn erschien Vor kurzem:

nTtTOonN eter, Enrique Dussel. Offenbarung Gottes Im AnderenWeNnN deren ige  ©  € (their sel1-
Ove selnen Gunsten nutzen VOCI - (Theologische Profile), Maiınz 199 /. Anschrift: Celaya 21-402,

C'olonıia HIpodromo, MexIico DF, MexıIiko.ste. indem Gl ihnen ze1gT, 1n
inhrem eigenen Interesse (advantage)
liegt, das TÜr i1hnn tun, Was VOIN ihnen emüh sich auch jeder einzelne ZAIlZ
wünscht | Gib mMir, Was ich wünsche, zwangsläuüg, das Volkseinkommen
und du ekommst, Was du enötigst (G1 1mM XTOIS WwI1e möglich“9 werden

Tatsächlich Tördert 8 1n der egethat hich want, and you ch.



IIl. arl und cht bewußt21 das Allgemeinwohl,Fthık
Sichtweise entste vorzeitig die Ormu

noch weiß 24 e 9 WIe hoch der eigene Be1 erung des sogenannten „naturalisti.
Lrag ist [ Und wıird 1N diesem WIe schen Fehlschlusses“ VON Hume: Das
auch 1n vielen anderen Fällen VOI elner teudalistische und moralische „oll
UNSsSIC  aren Hand geleitet, einen Sein  e wırd durch das HNektive „Sein‘“
‚WeC fördern, den ertüllen 1n des Marktes TSeTzZTt. Im Blickpunkt des
keiner Weise beabsichtigt“> hat i6 Interesses STE. das „deEIN  € (des igen
Bis Jetzt aben ulls auTt der ene interesses des Marktes): Das „Soll-Sein“
der wiıirtschaftlichen „Zwangsläulgkei ist cht greilbar und (als
VOT dem ökonomisch-theologischen Hın des ohlwollens) cht mehr nNotwendieg.
tergrund e1Ines göttlichen Kingreiiens enn eigentlic. hat das „DdeEIN  66 schon
EWeE Nun oMm Smith dem Se1INe
ethisch-theologischen Schlufs
„Auch das lyand selbst ist keines- 2.Dıe „‚fun  ljonale  UL
WCBS immer das schlechteste, der des Marktes
einzelne e1iNn olches Ziel cht bewußt In der ra|  sten Tradition der
anstrebt?>, ]A, gerade dadurch, wärtigen bürgerlichen Okonomie eger
das eigene Interesse verfolgt, fördert lNlenNn Friedrich VON aye Aaus der
äulig das der Gesellschaft nachhalti Österreichischen der National
ger4o als WE wirklich beabsichtigt, ökonomie 0 INhat hierra| Mo

un | Eın aatsmann, der atonenen Erstens en!
versuchen So.  ©} Privatleuten u_ Smith e1INn tischer Ökonom gegenüber
schreiben, aul welche Weise S1Ee Ka dem eudalismus und dem Merkantilis
pital investieren sollten, würde sich da INUSs 1St, aye als konservativer
miıt cht Il höchst unnöfig, elne Last Ökonom den „konstruktivistischen Ra:
aufbürden.“27 tionalismus“ des Wo  sstaats der
Wir aben hier 1LUN ein klar gezeichne- Sozilaldemokratie bzw. eynes SOWIE
tes der Mar'  schaft und der der sowJjetischen SC aD
politischen „Unmöglichkeit“ des Versu- Zweıtens ist der Markt, der bei Smith
ches, den arkt regulieren. Nach die VON der „Hand Gottes gelenkt WIr| De]
SCr Theorie verlangt das „Gesetz des aye. die Bedingung der ontologischen
Marktes als ontologisch notwendige Möglichkeit, ein ausreichendes Wissen
Regularıtät sich der arkt BC- davon besitzen, Was das Handeln
hend VOIl seinen eigenen, N1IC.  intentio notwendig ist (U das Angebotene ‚Jall-
nalen Strukturen selbst re  © (heute zubieten“ oder das Nachgeiragte7
würde Han VOI einem kybernetischen ziehen“). Angesichts der Unfähigkeit
System“8 sprechen) und diese 1mM eth1 des Menschen, eine vollkommene und
schen und theologischen SInn verbes- gyöttliche wissenheit VON der unendl!:
SE  5 Dieses vollkommene und höchst chen Komplexıität der Wirklichkeit (es
omplizierte erk“ anzutasten, 1st glt als Akt der emut, die kognitiven
Anmalsung n die „Hand Gottes“, des Grenzen selnes eigenen begrenzten Ver:
vollkommenen „Uhrmachers“, „EIN- standes erkennen] besitzen, VOl:
greifen”). emu 1st, sich die Realıtät mittelt UunNs der arkt als Mechanıs
des Marktes halten.<9 AÄAus dieser INUS des völlig freien Wettbewerbs, ohne



Monopol oder irgendein Zusammenwir- der Hegelschen 1  (  eit, der „LOta Derarl (QUS
der ethıschenken (absolute edingung) ber die 06 VOIN V1InNaS) auf. aye schlägt VOTL,

‚Preise“S1 eın ausreichendes Wissen: die Geschichte der geltenden Moralord Perspektive
der Iheologıe

„Die Okonomie hat se1t angem die ‚Ar NUNg des gegenwärtigen bürgerlichen der Befreiung
beitstellung‘ betont { ber S1e hat viel Marktes als Produkt eiıner natürlichen,
weniger aC  IUC auft die Zerstük tausendjährigen VOLlUUHON rekonstru-
kelung des 1ssens gyelegt.“>< jeren Paradoxerweise begründet Cn die
Das p  e  € menschliche Wissen ist geltende oral m1t dem Argument,
aufgrund der Berechnung des Preises 1 „die Menschheit uDerle ha .
rein formalen „Marktsystem  6 der privile „DIie Auseinandersetzung zwischen
o»erte Horizont aller „möglichen Ratıo Marktordung und Sozialismus ist cht
nalıtät DIie „Marktordnung“ 1st natür wenıger als eiNne Überlebensfrage. S071A-
lich, Spon nicht-intention. und be listischen Moralvorstelungen lolgen,

keines Eingreitens Das Marktsy- eße einen groisen Teil der eutigen
stem raucht aber Se1IN Funktionie Menschheit vernichten und einen
1E e1n undamen:' Dies 1ıst die geltende groisen Teil der übrıgen VerarIlel las
Moralordnung, die die Normen und Inst1: sen  66 36

tutionen bereitstellt, auft deren Grundla: DIie Leistungsfähigkeit und Durchführ:
IC die Mechanismen des Marktes au barkeit des marktwirtschaftlichen 5y
ien (Die grundlegenden Normen S1Nd: STeMmMSsS des ireien Wettbewerbs ist durch
Respekt das Os1tıve Privateigentum, die atsachne Dewlesen, die Mitgle-
Anerkennung der effektiven Freiheit der der gegenwärtigen satuon über-
ler Teilnehmer®®, die Verpülichtung, VeOeI - ebt aben Das en ist die wichtigste
einbarte Verträge erfülen, hrlic Prämisse des Arguments OM1 ist die
keit 1n der 1  ung der Wettbewerbs „geltende bürgerliche Moral“ 1 EXTtre-
regeln, Spardisziplin 6LO8) INCIL, traditionellen und konservatıven

Sinn Hayeks cht e1in Ausdruck DO„Um unsere satıon verstehen,
mu1s sich EWl Se1IN, die e - sterlor1, der den arkt reC  ertigen
weıterte Ordnung cht Aaus einem Ent will® “ sondern eine naturalistische On

oder einer Absicht der Menschen tolog1e, die dem Markt und dem ettbe
entstand, sondern SpON S1e erga werb den normatıven, nicht-intentiona.
sich Aaus dem absichtslosen es  en len thischen Bezugsrahmen verleiht,

bestimmten überlieferten und weiltge- der niemals kritisiert werden Ks
handelt sich aDbDel e1In konservativeshend moralischen Handlungsweisen |

durch eiolgen der Sspontan entstande Konzept VOIl „Tradıtion“, das gleicher-
nlen Moraltraditionen, die der mailsen auch be1 Karl Popper>® egeben
werbsordnung zugrunde egen, SC. 1St. Im IUn handelt
ien und häuifen wir| mehr Wissen und sich AaDel eıne Tautologle: Es
Wohlstand J an| als S1e Je 1n eıner Ze11- VOIN der geltenden bürgerlichen oral

und der formalen Präexistenz des Markgelenkten irtschafit erreichbar
oder nutzbar wären.“S> tes auSgCcHANSCH. Urc eadu  on WEeI[I -

Die individuelle oral des einzelnen öst den dann die normatıven Voraussetzun-
sich 1n dieser „erwelterten Ordnun  . ZEI, die ımmer prlor1 geforde werden,

auifgezählt: S1e werden als grundlegendeoder ın der gesellschaitlichen Moral,



IIl ar! und Normen definiert (die, WwWI1e gyezeigt ıch Hermann ohen, Begründer der
Fthık aben, VO  Z arkt her abgeleitet Marburger und gläubiger Jude,

den) Und VON diesen Normen e_ ruit dazu 1n Erinnerung:
hend, 1Un auft ontologisch-ethi- „Die Propheten WäaTiell cht Philoso
sche und historisch-evolutive Welise den phen, aber S1e WaTliell Politiker Der
arkt begründen 1eSs bezeichnen Ärme wurde ihnenZ ymbo des Men
als „Iun.  on 64 (die ihre eben- schenleidsIIl. Markt und  Normen definiert (die, wie wir gezeigt  Auch Hermann Cohen, Begründer der  Ethik  haben, vom Markt her abgeleitet wur-  Marburger Schule und gläubiger Jude,  den). Und von diesen Normen ausge-  ruft dazu in Erinnerung:  hend, will man nun auf ontologisch-ethi-  „Die Propheten waren nicht Philoso-  sche und historisch-evolutive Weise den  phen, aber sie waren Politiker  Der  Markt begründen. Dies bezeichnen wir  Arme wurde ihnen zum Symbol des Men-  als „funktionale Ethik“ (die ihre eben-  schenleids ... So wird ihr Gott zum Gott  falls funktionalen Theologien und ihre  der Armen. Im Armen erkennt ihre  funktionale „Soziallehre‘®? von einer  soziale Einsicht das symptomatische  funktionalen Form von Kirche bezieht).  Krankheitsbild des Staates.“44  Diese funktionale Ethik leitet sich ab  Und erst vor kurzem konnten wir in ei-  von a) einer funktionalen Sozialwissen-  nem mexikanischen Tagebuch lesen:  schaft (in diesem extremen Fall von der  „Die Ältesten der Ältesten unseres Vol-  konservativen neoliberalen Ökonomie, in  kes sprachen Wörter zu uns, die von  der die „Logik des totalen Marktes“ aus  sehr weit her kamen; von einer Zeit, da  sich selbst heraus das Überleben der  wir kein Leben hatten und unsere Stim-  Menschheit am wirksamsten sichert,  men verstummt waren. Und in den Wor-  und b) von einem real existierenden ka-  ten der Ältesten der Ältesten kam die  Wahrheit zu uns. Und ihre Worte lehr-  pitalistischen System.  ten uns:  3. Prophetische Kritik des  Die lange Nacht des Schmerzes*> für un-  ser Volk kommt von den Händen und  Marktes  Worten der Mächtigen.  Wie soll nun eine kritische Theologie  Unsere Armut ist der Reichtum für eini-  bzw. eine Theologie der Befreiung ange-  ge wenige.  sichts dieser Art von Formulierungen  Auf den Gebeinen und dem Staub unse-  mit einem Anspruch auf Wissenschaft-  rer Ahnen und unserer Kinder bauten sie  lichkeit, Objektivität, Zwangsläufigkeit  ein Haus für die Mächtigen,  und wirtschaftlicher Natürlichkeit vor-  und in dieses Haus dürfen wir nicht ein-  gehen? Zunächst soll sie sich immer an  treten,  das kritische Kriterium, das negativ und  und der Überfluß auf ihren Tischen  material ist, halten. In diesem Sinne  nährt sich von der Leere unserer Mägen,  mahnt Horkheimer*°:  und ihr Luxus wurde von unserer Armut  „Was die traditionelle Theorie [man lese  geboren,  neoliberale Ökonomie] ohne weiteres als  und die Stärke ihrer Mauern und Dächer  vorhanden annehmen darf, ihre positive  gründet sich auf die Zerbrechlichkeit un-  Rolle*1 in einer funktionierenden Gesell-  serer Körper,  schaft [...] [steht] beim kritischen Den-  und die Gesundheit, die sich in den  ken in Frage. Das Ziel, das es erreichen  Räumen ihrer Häuser ausdehnt, kommt  will, der vernünftige Zustand, gründet  von unserem Tod,  zwar in der Not der Gegenwart. [...] Die  und Wissen und Weisheit, die dort woh-  Theorie, die es entwirft*?, arbeitet nicht  nen, nähren sich von unserem Unwissen,  im Dienst einer schon vorhandenen  und der Friede, der dort herrscht, bedeu-  Realität.“3  tet Krieg für unser Volk [...].“46o wird Gott Z Gott
talls onalen Theologien und ihre der Armen Im Armen YTkennt ihre
Iiunktionale „Soziallehre‘®? VON elner sozlale 1NSIC das SYyMptOomMatische
nktionalen Horm VOIl Kirche bezieht). Krankheitsbild des Staates “44
Diese ON leitet sich ab Und erst VOT kurzem konnten 1n E1
VOIl einer nktionalen Sozlalwissen- 1E  Z mex1ikanischen Tagebuc lesen:
schafit (1n diesem extremen VOIl der „DIie Altesten der Altesten uNsSsecIesSs Vol:
konservativen neoliberalen Ökonomie, 1n kes sprachen er UunNns, die VON
der die „Log1ik des totalen Marktes Adus sehr we1ılt her kamen:; VON elner Zeıt, da
sich selbst heraus das Überleben der eın enen und uUuNnsere Stim
Menschheit wirksamsten sichert, INeN verstummt WAadlie6ll Und 1n den Wor
und D) VOIl einem real existierenden ka ten der Altesten der Altesten kam die

ahrheit Q  N Und ihre Worte lehr.pitalistischen System.
ten unls

3. Prophetische Krıtik des DIie lange aC des Schmerzes4> u -

Sr olk oOMMmM' VOIN den en und
Marktes ender ächtigen.

Wiıe soll 198980 elne kritische eologie Unsere rmut ist der eIchLUmM TÜr e1N]:
bzw. e1InNe eologie der eireiung AallgC C wenige.
sichts dieser VON Formulierungen Auft den Gebeinen und dem au uUNsSe
mi1ıt eInem Änspruch auf Wissenschalit (Ahnen und uLlSecIeTerbauten 1E
Lichkeit, Objektivität, Zwangsläuligkeit ein Haus die aC  gen,
und wirtschaftlicher atürlichkeit VOI - und In dieses Haus en cht en
gehen? UuNAacCAsS soll S1e sich immer treten,
das kritische Krıterlum, das negatlv und und der Überfluß auft ihren Tischen
materlal 1ST, en In diesem Sinne sich VON der Leere uUuNnseTrTer ägen,
ahnt Horkheimer*®: und UXUS wurde VON uUuNSeTeT Ärmut
„Was die traditionelle Theorie man lese gyeboren,
neoliberale Ökonomie] ohne weıteres als und die ihrer Mauern und Dächer
vorhanden annehmen d. ihre positıive gründe sich aul die Zerbrechlichkeit
Rolle“1 1n elner Iunktionierende ese Örper,
schait | steht| beim tischen Den und die Gesundheit, die sich 1n den
ken 1n rage Das Ziel, das erreichen Räumen ihrer Häuser ausdehnt, omMm

der vernüniftige Zustand, gründe VOI uUuNnseremM Tod,
1ın der Not der Gegenwart | DIie und Wissen und eisheit, die dort woh

Theorie, die entwirft*2, arbeitet cht NEI, nähren sich VON uUuNSeGeTEIN Unwissen,
1mM Dienst eiıner schon vorhandenen und der rlede, der dort herrscht, eu
Realıtät “4 3 tet Krleg Iür Volk | .n46



Dieses Denken, WIe das der biblischen lisieren Und erst WE das prak Derarl (1US

der ethıschenPropheten*‘, Spricht uns m1t einer tisch Wahre, Gültige und Machbare
tischen Logik 25 deren ahrheits durchgeführt WIr| ist die Norm, die Perspektive

der Iheologıeterıum (Jenes der Tatsachenurteie, der Handlung, die Institution oder das SYy: der Befreiung
Wissenschaft bzw. der Theologie49) im- stem VOIl el gut Theologisch
nNer VOI elner Bejahung des menschili- betrachtet, ist dies dann e1n Moment der
chen Wesens als „Lel 6 (basar 1 Verwirklichung des Reiches Gottes
Hebräischen und SATX 1 Griechischen) Empirisch und STOMSC oMmMm da
usgeht, der mehr edeute als die Unmöglichkeit der

„vollkommenen Planung” ablehnend9 orper  66 Das „Leben” ML immer 1n
selner akramentalen Materialität DECSE- Poppers und Hayeks Argument auifgrel-
hen werden: 99  e und eist das ist fen ınd .hbenfalls bestätigen können,
eın hasar“ (Mt 206,20); „Denn ich leider eın Wirtschaitssystem
ungr1g, und habt IN1Ir FCHEC unterlassen kann, als nicht-intentionale
ben  06 (Mt 2895 1eSs ist das ethisch Wirkung pfer lordern Nur e1in voll
materiale Prinzıp universalen Inhalts>% kommenes System (was empirisch
edes thische Wesen ist dazu verpfllich- möglich 1ST) würde keine pier Ior.
tet (deontologisches NNZ1ID), dern. °2 Smith STEe dazıu a1ı1 zynische

Weise iest:SOTSCH, der elner jeglichen
Norm, Handlung, Institution oder eiInes ‚ einer zivilisiıerten Gesellschaft kann
eglichen Systems VOIl el die indes die Knappheit Lebensmitteln
Produktion, Reproduktion und 1n den unteren CNıchten Schranken
lung des Lebens e1ınes jeden menschli- setzen, WEn die Spezles Mensch sich
chen Wesens der Gemeinschaft und die weıter vermehren Das geschle

ausscC  efßlic aul die eIsSe: dieSchaffung des Reiches es fördert
Der der Aussage SEe1 wahr meılsten der 1n diesen aren Ehen

DIie „Anwendung“ dieses materialen geborenener sterhben.“>>
und uniıversalen Prinziıps bedarf elines aye. ahnt dies auch und chreibt
zweıten, iormalen moralischen Prin 9  anCc. eute SiNnd ber YEWISSE Wır
A Sal m1t der lolgenden Aussage es kungen der Marktwirtschaft be
ethische Wesen ist moralisch dazu VOeTI stürzt.“>4 Nachdem Cn auf die ınder
Hichtet, jedes menschliche Wesen, des dieses Systems auimerksam emacht
SIen (als Mitglied des Reiches Got hat, verweıst Arall „selbst 1n
tesS) gEe  3C  © 1St, als seinesgleichen sehr schlechten Zeıiten | z LEUIN

zusehen und dessen symmetrische Mit VOI zehn Personen ihre Erwartungen
einbeziehung fördern aruber ist bestätigt en \werden|“>>. Und WE

sumentatıv und gemeinschaftlich ent die Situation geradezu umgekehrt wäre,
scheiden. Der erreichte Konsens ist als WEn elne Person VOIl zehn ihre
gültig anzusehen. Erwartungen bestätigt en würde?

soll ein es Prinzıp da Und WEn das marktwirtschafitliche >Sy
verpllichten, 1n der gyewählten stem als nicht-intentionale olge elne

wahren und genMethode das ach schreckliche rmut tür die Mehrheit der
bare durchgeführt 1 Gegensatz Menschen verursachte, und dies
Z  3 narchisten, der Unmögliches LeA- wärtig SORar ın zunehmendem Maße 1n



IIl Markt und den ern des Zentrums des pıta die Geister, die sich auf die e1te des
Fthıik lismus? Da unmöglic 1st, kei Proletariats tellten, den theoretisch

„Armen“, SDrIC. wirtsc „Op S1Ee schon zurecht gygemachten Wider:
ier  66 21Dt, waäare ihre Präsenz erträglich, SPIUC auifgegriffen. Die el ist die
solange S1e eiıne Minderheit en und einz1ge ue des Tauschwerths, und

Zustand tolerlerbar bleibt Was ist der einz1ge aktive chöpier des Ge
aber, WenNnn die Armen eline Mehrheit brauchswerths SO Sa Anderseits
den und Zustand cht mehr olerier. sagt Jar das Capital ist alles, der Arbei
bar 1ST, WE der Reichtum einiıger ter NC oder 0OSe Productionskost
wenıger Reicher cht mehr VOT der des Capıtals. habt euch selbst WIlder-
ödlıchen Armut VON immer mehr ÄArmen legt Das Capıtal ist Nichts als Prellerei
verborgen gehalten werden kann WI1e des elters DIie Arbeitist es.  6 62

dies das Kommuni1ique der EZLN 1n Chia Diese Textstelle TUC dUu>S, Was ich mit
DAS ze1gt” dem $  IX  en Abgrenzungskriterium“
In diesem muls e1nNe kritische und meine®®: Im „Wlssenschaitlichen Hor-
realistische eologie auft eline kritische schungsprogramm“ VOIl Marx INg 6S
Wirtschaftswissenschaft urückgreifen darum, die „Ursache“ der Ärmut
können. Es wird notwendig, einNne „WIS- „erklären“. Diese strukturelle Ursache
senschaftliche‘“® Darstelung, eine » Wr nNannte Marx ehrwert“ der Wert, der
klärun  66 (explanation)>‘ der „Ursa- 1n der Mehr-Zeit produziert WI die
chen“>® tür die materlale Negativıtät der cht mehr Aaus dem Lohn e7z. wird
pier aufweisen können. Anders das vergegenständlichte und cht be
ausgedrückt, ist notwendig, atıionale zahlte menschliche en (das ehr-Le
Begründungen das Warum der Är ben), das dem heiter geraubt wird
mMut aben Eın äuißserst klarer Lext 1es uns VON der „L0g'].k“ der
VON Marx definiert auftf explizite Weise, schen Sozlalwissenschaften, die VOIl der
Was 1n der Epistemologie ab 1Un als tischen eologie ihren Diskurs

be9  al  es Abgrenzungskriterium  6 benötigt werden, VOT ugen geführt
zeichnen. Es mpüehlt sich, die Be Ausgehend VON der rmut der Staaten
schreibung VOIl Marx sorgiältig durchzu der eripherie (ihrer Ölker, Ethnien,
lesen: Gruppen, auch ihrer Arbeiterklasse
„WS aber klar, d da 1eselbe reale et6?); geht mMır eute mehr das
n  cklung, die der bürgerlichen O0eko Problem der „Konkurrenz“ zwischen den
nomie>°° diesen theoretisch rücksichts Kapitalien der einzelnen Natıonen, die
losen Ausdruck gyab, die 1n der selben den „Transfifer“ des es (Mehrwer-
enthaltnen realen Widersprüche ent- tes] VON einem S ZU. anderen
wickelt, namentlich den egensa ermöglicht. enn die Glo  isierung 1St
schen dem wachsenden ((6  um der noch cht weıt iortgesc  itten, als
on 1n England und der wachsenden die taatsgrenzen schon auigeho
Misere der Arbeiter®©‘, da lerner diese ben waren
Widersprüche 1n der Rlicardo|schen Angesichts der Negation der Möglich-
Theorie eic elnen theoretisch chlagen- keit der Reproduktion des menschlichen
den, WeNnNn auch unbewußten®1 Aus Lebens interpretieren die Norm, die
druck Thalten natürlich, Handlung oder Institution (hier „den



JEr 1 Sinne Hayeks) theologisch S1e piern wurden, miteinbezogen Derarl (QJUS

der ethiıschenesehen als un der Ungerechtigkeit, waren) und als uınwirksam (da die
Perspektiveweil S1e das e1ICc es 1n jedem LeistungsfIähigkeit des Marktes cht der Iheologıe

menschlichen esen, 11 Tod des Armen die machbare Reproduktion des Lebens der Befreiung
negleren. SO können m1t Hılie VOIl der enrhner edeutet, sondern das

en en ınwirksam 1St) DIie ormen,analytisch-kritischen Methoden
ethisch-theologisches Urteil ber die Handlungen, Institutionen oder das Sy
Theorie des Marktes, seine Logik, sSe1ine stem VOIl Sittliichkeit, die WwIe aye
G(Gesetze und sSe1INe vermeintliche Eth: lormuhert nicht-intentionale Früchte

des Marktes SINd, en  en mıtsamtaussprechen.
Der Markt, WIe ihn die eoklassiker TeTr die Schlechtigkeit und Unge
uınd Neoliberalen definieren, 1St eın IOr rechtigkeit dessen 1n sich, der
mal autopoiletisches, selbstbezogenes „Hiıermit lege ich | den Tod und
und abstraktes System (SO WIe die das Unglück vor.” (Din 30,15

Wır können SOMItT VOIl drel eth1„Sprache Lu 1n der Semantik VOIl Tarskı
oder das „DSystem VOI Luhmann), des schen Prinziıpien sprechen: dem
SCI1 einziger Horizont die Reproduktion ethisch-kritischen Prinzıp, das dazu VOI -

des Kapitals 1St und das mi1t „Preil- Ilichtet, das marktwirtschaitliche Sy
sen  “ echnet SOMIT kann keine Leh stem ausgehend VOIl den piern prophe

über den „Arbeits-Wert” gyeben, G tisch kritisieren; dem iormalen
konsensuellen Prinzıp, das dazu VOI]I -die Anthropologie und die Okonomie m1t

der Et.  Z versöhnen könnte Das en Ilichtet, die symmetrische 1te1ıNDe
der Menschen hat für die formalen SYy: ziehung der pfer SOTSCI Ssozlalkrıti-
steme ohne cht die geringste sche, pO.  sche, ökologische und Temi1n1-
Bedeutung. Man spricht VO  = Überleben, stische ewegungen, Vereinigungen der
aber das ist ein apologetisches Arbeitnehmer eLC., die 1ın der Welt der
yument, das die verheerenden, nicht-ın eripherie eicC entstehen). Das drıtte
tentionalen Folgen verdecken Ssoll, die Prinzıp, das Prinzıp der eirelung, VeOI -

VOI keinem vermeintlichen „Gleichge- plichtet dazu, die Negatıviıtäten der Nor
wicht“ vermieden werden. Tatsächlich MMEN, andlungen, Institutionen und des
andelt sich eın fürchterliches Systems VOIN Sittlichkeit tatsächlich ab
Ungleichgewicht.®* zubauen und die notwendigen In
Von der Bejahung des Lebens e_ zen chalfen die Momente eiıner

TaxXls der eirelung.hend, erkennen WITFL, den piern
(den Armen, den Arbeitslosen der Pe DIie praktisch-materiale Vernunit kann

diese jele m1t jenen des Marktesnpherie und 1M Zentrum des Kapitalis-
MUuS) neg1e: DIie Tatsachenurteile Sinne Hayeks) vergleichen und anhand
DZW. fiormalen Aussagen der instrumen- der drel1 ethisch-positiven Krnıiterien (1
en Vernunit er dialektisch-ontolo eDenN, symmetrische Mıteinbezle-
yische ussagen) werden 1U als SC hung, Machbarkeit) eurteilen Und
eurteilt (insofern S1e cht das en erst Jetz entste negatlV das et  E
reproduzieren), des weılteren als ungül sche UK das sich Aaus den SC
ug insoiern die betroffenen pier cht positiven Kriternen ableitet; handelt
In die Entscheidungen, aufgrund derer sich das Urteil des üngsten Ge



IIl. arl und NC „Denn ich ungT1g, und nenNn Lohn (keine eit) erhält.“ 1eSs ist
FEthıik habt IMır gegeben  66 (Mt eın Tatsachenurteil! Von diesem Aatsa:

Diese negatıven thischen über henurteil Lä1St sich entgegen dem „ 119
den Hunger etc.) Sind nicht, WwI1e Rudolf turalistischen Fehlschluf$“ VOIl Hume®
Carnap oder Alired Ayer gedacht aben, ableiten, ich aus Prinzip (es gyeht
1n erster ınıe Werturteile Die Werte hier cht konkrete Umstände, 5 ÖO1l:
werden VOIl den Normen, Handlungen, dern das Universale) lolgendes tun
Institutionen und eINem System VON mu1ß „Ich mufß Juan geben,

WE ohne meilne Hilfe terbenelgetragen, und ZWi insofern,
als S1e Methoden die Reproduktion würde.“ Mit Emmanuel Levinas können
des menschlichen Lebens arstellen DIie das Warum Verantwort:
Werte en cht das undamen: der lich-Sein den Anderen begründen,

Die esteht ihrem Wesen denn 1M gemeinschaitlichen und SO
nach cht Aaus Wert oder Geschmacks rischen S1inn nımmt sSeıin Tod den 1NSE-
en (die subjektiv und 1 einzelnen T1eN Und der, der Öter, begeht
gyetroffen werden), sondern Aaus uUunıver- Selbstmord, we1l en e1ine „Logik der Ne
salen Tatsachen  eilen „Juan leidet gyatıon des Lebens beginnt oder konsoli
Hunger, weil aufgrund des on diert, die selinen eigenen Tod YALDE olge
renzkampfes auft dem Arbeitsmarkt kei hat

Vgl Lara Peinado (Hg.) LOs prımeros cödigos de 1a humanıdad, Madrid 1994,A
Das große ägyptische Totenbuch, Schriften des österreichischen KulturinstitutsO, 19069,
{ Kap 125 32-306 Beiım Jüngsten Gericht Jesu nach Matthäus 5352306 1nd die SC

tischen Forderungen iolgendermaßen gereiht: unger, Durst, Wohnung, Kleidung,
Krankenpüege, Besuch der Geflangenen. In Jesaja 58, / ist die Reiheniolge Brot, Wohnung, 3
Kleidung Wasser iehlt) DIe Reiheniolge gyroßen ägyptischen Totenbuch ist Brot, Wasser,
Kleidung, Fähre [_ Wohnung) (die Reiheniolge weicht etwas ab, ber die Auifzählung ist
vollständiger als be1l Jesa]a). Hat ich also Jesus VO  z Totenbuch mehr inspirleren lassen als VONl

Jesaja? uch ıner weıteren Stelle hält der Reiheniolge des Totenbuches fest „dorgt euch
nıcht darum, etwas 1} und trinken Z uıund TWwas anzuziıehen 14 habt* (Mt O:25
Irei Aaus dem ‚panischen übersetzt, da die eutsche Einheitsübersetzung eiıne andere „Reihen{olge”
als die VOIll Dussel zıil1erte spanische Bibelstelle aufweist: Anm Übers.). uch bel Engels (0)900008 die
Reiheniolge nahe jene des Totenbuches heran (Ist 1es HIS logischer? OHensichtlich ist die
Kleidung wichtiger als die Wohnung): S4 Nahrung, Kleidung, ohnung”; vgl Der Ursprung der
Familie, ME  < Z OTrWO: Z A

Vegl. Kohlberg, Die Psychologie der Moralentwicklung, Frankfurt a.M 1994, und Kohlberg/A.
Colby, The Measurement of Moral Judgement, Cambridge Mass. 1987, HSEL OWI1e den Kommen:-

VOIll Habermas, Moralbewufßtsein und kommunikatives andeln, Frankfifurt a.M 1983,
Das tische erum behandeln 1n uNnsereM demnächst erscheinenden Werk der Befirel:
uUuNg, Abschnitt

Vgl dazu die historische Einführung im ben erwähnten Werk, Ethi der Beireiung, insbesondere
Kapıitel über die „kritische

Aristoteles, Niıkomachische Ethik Einl hrsg. Bien, amburg 129
Politik, Einl Bien, Hamburg “1981,JI, S 1257 2
Aa 13



Kür Aristoteles „erscheint dagegen eld | 1n keiner Weise Der VON atur‘  ‚66 physel d’outhen| Derarl (JUS

SE1IN. (AaQ0 1 2507 12) ESs ist lasterhait, Was auch das Evangelium Jesu 1St: „Ihr onnn nicht der ethıschen
beiden dienen, Gott und dem Mammon.“ (Mt 0,24) DIiese Bibelstelle wird auch olt VOl Marx Z1 Perspektive
Vgl dazu meın Werk LAs metä{foras teolögicas de Marx, Estella 1993 Un LexXTtO biblico central, der Theologie

der BefreiungKalvın interpretiert das Verbot, Zinsen nehmen -1 nNeUuU und gestattet den Christen
ıntereinander die Geldverleihung Zins. John KNOX iührte diese Lehre 1n den Presbyterlanismus
Schottlands e1n. So ist nicht weliter erstaunlich, Knox’ Edinburgh Jahre später den
Presbyterlaner Adam Smith als hrstuhlinhaber Moralphilosophie ant; Vgl dazu Dussel,
LASs metäioras teolögicas de MarxX, aa0Q., Abschnitt DB „Muerte del Deuteronom10: nacımiento del
Capl E 1 39{f.

Smith, Theorie der thischen Gefühle, amburg 1985 Vgl auch ((ermän Gutierrez, tica
Economia, unveröflfentlichte Diplomarbeit, Mexiko 1996

11 Smith studierte Astronomie und yS1ık Vgl dazu 99  StOory of stronomy” und andere
dahingehende Forschungsarbeiten 1n „LSSAaYyS Philosophical Subjects”, denen eine besondere
Bewunderung üron Ausdruck kam Glasgow edition, Indianapolis 1980, M 31

12 In der „Theorie der thischen eTühle“ legt folgende Argumentatıion dar: AÄAus 1nem eTfühl
der Sympathie heraus kann sich jemand 1n die Lage 1nes anderen versetizen haben ınen
Handelnden und einen Zuschauer). Dann kommt ]jemand dem anderen und dem /Zuschauer hinzu

en 19808081 ınen e  en, ınen BetrofNienen und einen Zuschauer). Schliefßlich stellt sich
der Handelnde VOL, sSe1 se1n eigener Zuschauer. Dieser „Zuschauer“” ist eın eigenes Gewıissen, das
SicCh VOI einem „unpartelischen Zuschauer“ 1n einen wahren „transzendentalen Zuschauer“ wandelt
hıer ımmt Smith 1n vielem Dieses universale „moralische Gewissen”, das jeder einzelne
In sich Lragt i1st N1C anderes als die stoische Präsenz des allwissendens der 1n jedem
einzelnen yegenwä  g ist und 1n unls die „Harmonie” e1INes Systems VOIN Verhaltensweisen, Moralität
und ugenden offenlegt. „Für Smith 1st das höchste Gericht die absolute ollkommenheıit und kann
nichts anderes sSe1in als das Gericht €s, des Groisen Richters, des Allwissenden, des Schöpfers der
Na  06€Gutierrez, 2a0 29)

13 „Aller Gemeinsinn, alle Bevorzugung des gemeinen Interesses VOT dem persönlichen ist also
nach andeviılle nichts als Täuschung und Betrug der Menschheit, und jene Tugend, m1t der die
enschen BCILC oTO1S Lun, und die oroßen Wetteiiler unter den Menschen hervorrulft, 1st der
Sprößling, den die Schmeichele]l 1n ihrer Verbindung mi1t dem Stolz hervorgebracht Ral A Smith,
Theorie der schen efühle, aa0 VII, O 4, 514)

Angesichts des apathischen esthaltens der thergebrachten Ordnung der Feudalgesellschait,
die durch ihre Verurtelung des EgZ01SMUS den Koniormismus uınd ınen ange eativıtät
jörderte, ist verständlich, aber auch revolutionär, die entstehende Bourgeoisie (damals kritisch
eingestellt) mıt Smith estätigen konnte, „inIolge der ursprünglichen, egoistischen Atriekte |
der Verlust oder Gewinn 1N€es | eigenen Vorteils VOIl l orößerer Wichtigkeit ‚erscheint| (Smith,
aaQ0 HIL, S S, 200) Verständlicherweise schnell dazu übergegangen, die vielen „trübsinnıgen"
Moralisten krıtisieren, die das „Erbarmen m1t jenem Elend, das niemals ahen“ (Smith, aa0Q0
IIL  9 Sl 200) übertreiben Smith empfiehlt hingegen die Beschäftigung miıt dem Wäas die Menschen
DZw. Kıgeninteresse wirklich bewegt, und nicht das Erbarmen m1t dem en der Iremden Armut

15 Als Bewunderer der Stoiker chreibt Smith „E1in Weıliser beklagt sich nıe über die Fügungen der
Vorsehung, noch meınt CI, das Universum Aaus den ugen sel, WE Adus der OÖrdnung
herausgekommen 1st. Er S1e. sich selber nicht als e1n Ganzes ] Er versetz sich, WEeEINN ich

1n die Empändungen jenes yöttlichen Wesens und betrachtet sich selbst als e1iIn tom |
Reichtum oder ÄArmut, Lust der Schmerz, Gesundheit oder Krankheit, alles lt IN1Ir yleich.“ (aa0
VII Z Ir 462-4063)

„‚Nach ZenOo, dem Begründer der stoischen Lehre ist jedes Lebewesen VOIl der atur selner
eigenen Obsorge vertraut und mi1t dem TINZID der Selbstliebe ausgestattet worden, damıit sich



Il Markt und bemühen möÖge, N1IC SeINeE Existenz, sondern alle die verschiedenen eile SeINESs Wesens |Ethıik rhalten.“ (Smith, aa0 VLl} 2, I 458-459).
Zur Zeit Smith’ behandelte jeder Proifessor der Moralphilosophie das Thema 1n vier AbhandlungenNatürliche Theologie, eC und Reglerung. 1759 veröffentlichte 30008 eine Ethik

(„I’he EOrYy O1 Moral Sentiments“) und deckte Som1t den 2 Teil ab Danach arbeitete Lectures
Jurisprudence, 17063, (die 1ın vier eijle teilt eCc |sonst üblicherweise der Tell Politik

DZw. Reglerung |sonst4 Einkommen und Rüstung). Zurück Aaus Parıs (1 /04), behandelte die
drel etzten ben erwähnten eıjle 1n ınem Werk, dem zehn Jahre (  ) arbeitete An
Inquiry into the ature and Causes ol the Wealth ol Nations, Glasgow edition, aaQ0 ı88 (dt. Der
ohlstand der Nationen. Eine Untersuchung selner atur und selner Ursachen, ünchen 1974

Smith, Der Wohlstand der Nationen, 2320 N 2,
19 Vgl Au Leeuwen, De Nacht het Kapitaal. Door het oerwoud de economıie de

bronnen de burgerlijke religie, Nıjmegen 1984 Ökonomische Religion, Kap M
Man beachte die formale Wirkung ı1ner Instrumentellen Mittel-Zweck-Vernunft: ihre „Lel

stungsiähigkeit“.
21 Das ist Ja gerade das Wesen 1ner „Nicht-intentionalen“ Handlung.
27 1ederum kommt das ‚Sich-nicht-bewußt-Sein“ der hervorgerufenen „Wirkung“ ZU. Ausdruck,

die dennoch WwI1e gygesehen haben zwangsläulge1InN‘
23 ESs ist gerade die „Nicht-Intentionalität“, die epistemologisch ermöglicht, 1n der Wirtschaits

WlsSsensch. mit größerer Gewißheit eine „Regelmäßigkei erreichen, die S1e 1n die Nähe der
Newtonschen Physik rücken Läf8:  —A

Smith, Der Wohlstand der Nationen, aa0 V n S70 7
25 Entgegen ıner traditionellen Ethik, das Sich-bewußt-Sein lner und die Verantwortung

1nNe Handlung die ethischen Grundelemente der Handlung sind, zeigt Smith die Existenz VON
objektiven, wirtschaftlichen Strukturen auf, die Jenseits ıner expliziten Intentionalität llegen.

26 Hier wird WIe yesehen haben VOIl der EDHektivität her argumentiert. Smiıth verhält sich ber
immerhin kritisch gegenüber 1ner feudalistischen, traditionellen und moralistischen Gesellschaft, die
ihrerseits die Neu entstehende „bürgerlich-handelstreibende Gesellschaft“ ablehnt Es handelt Ssich
also die ethisch-theologische Verteidigung und Konsolidierung der Bourgeoisie 1n ihrer krl
schen, prophetischen und revolutionären Phase ber damals hat die verheerenden, nicht:
intentionalen „Auswirkungen“ noch nicht gesehen, obwohl S1e der Junge Engels bald analysierenwürde: DIie Lage der arbeitenden Klasse 1n England (MEW 24511), ein grolßartiges Werk, das eIn
thisches Gewissen, das Mitleid mit dem Schmerz der Opier empändet, hervorgebracht hat

30008 Der ohlstand der Nationen, aaQ0 I
Vgl Luhmann, iırtschait als sozlales System, 1n Schenk Systemanalyse 1n den

Wiırtschafits und S0zlalwissenschaften, Berlin 1971, 136-171; und ders., S0ozlale Systeme. Grundriß
ıner allgemeinen Theorie, rankfurt a.M 084

20 Vgl Hinkelammert. Cultura de la anl: SOCI1ledAal S1IN eXclusiön, San Jose 1995;
Assman /F Hınkelammert. Der ötze Markt, Düsseldorf 1992

30 Vgl Escuela Austriaca de EKconomila, Mexiko 1989, VON mehreren Autoren
51 Vgl dazı Milton Friedmans (Hayeks Förderer und Verbreiter) Beispiel VO'  3 „Bleistift“ Hree LO

choose, New Ork 1979 1mM Kapıitel „TIhe Power ol arket“, und ders Capitalism and Freedom,
Chicago 1982

Hayek, Recht, Gesetzgebung und Freiheit, München 1980 Vgl auch Gutierrez, aa0 760
bezüglich Fragen Ethik Hayeks.

33 Vgl ayek, Der Weg Knechtschafift, Üünchen 1994 und insbesondere: Die Verfassung der
Freiheit, Tübingen 1983



Deutlich werden Normen w1e Altruismus, Solidarität, Geschwisterlichkeit und Gleichheit U:  G= Der Markt (QUS
amme. In l1ner Ordnung, 1n der alle ihre Nächsten behandeln WI1e sich selbst, würde eine Welt der ethischen
hervorbringen, 1n der wenige die Möglichkeit en werden, sich vermehren und TG Perspektive
ringen. der Iheologie

35 Hayek, DIie verhängnisvolle Anmaßung. DIie Irrtümer des Sozlalismus, übingen 1996, Z der Befreiung
306 AaQ0 Er kann nicht erkennen, Udies die „Folgen“ sind die wI1e sich eute erweist
VOIl einem Markt verursacht wurden, dem keine Grenzen gesetzt hat
&7 DIies ist be1 cton, The Moral of arket, London 1971, der Im Kapitel („Ethik des

Wettbewerbs”) geht ihm darum, den Wettbewerb rechtiertigen. aye. dagegen zeıgt die
(ontologische) „Bedingung der moralischen Möglichkeit“ des Wettbewerbs (a prıor1 aul. In diesem
Sinne sagte Marx: „die (die Nationalökonomie| ist daher 017 ihres weltlichen und wollüstigen
Aussehns 1nNe wirklich moralısche Wissenschalft, die allermoralischste Wissenschaft. DIie Selbst-
entsagung, die ntsagung des Lebens und aller menschlichen Bedürinisse, ist inr Hauptlehrsatz. Je
wenıiger du 11St, trinkst, Bücher kauist, 1n das Theater, auf den B Wirtshaus yehs (
mehr)| spars du, orößer dein Schatz, den wederennoch Raub iIressen, dein Kaptal“
(Ökonomisch-philosophische anuskripte 1844, K ME  —= IS 549) Marx bezieht sich hier auft die oft
zı lerte Bibelstelle be1l atthäus

Vgl Gömez, Neoliberalismo seudociencia, Buenos Ailres 1996 In selner ese NLZ! die
sodann Aus ıner streng epistemologischen Sicht widerlegt Sqa: „DIie Gesellschaftist die
Bezeichnung der Gesamtheit der Einzelpersonen, Aaus denen S1e zusammengesetzt 1st und die unter-
einander durch e1INn System VOIl homogenen Traditionen verbunden Sind. “ (170) Und hinzu
„nMaye. behauptet nicht UumsOonst, e1IN! Ireiheitliche Gesellschaft eine Gesellschaft tradıtioneller
Bindungen ist. aher 1st sowohl Iür ihn als uch Popper K der Versuch, die Gesellschaft radıkal

verändern, ırrational, weıl dies bedeuten würde, ıne wahrhaftig el1e Gesellschaft auigeben
müssen.“ (170-171)

39 Vgl dazı meın Werk Eth der Gemeinschaft, Düsseldorf 1988, Kapitel Kirchliche Gesell
schaltslehre und vangellum.

Horkheimer, Traditionelle und kritische Theorie Vier Aufsätze, Tranklı a.M 1970,
41 Man beachte, die „Positivıtät” der Marktordnung 1 Sinne Hayeks die „Bejahung der

vorhandenen Sittlichkei bedeutet.
47 Dies waäare eine „negatıve Kritik“ des arktsystems, aruber hinaus iülste ich auch eine

„DOS1t1ve Schaffiung von Alternativen  C4 handeln.
1l1er Spricht Horkheimer von ZWel „Realitäten“: VOIL der vorhandenen Ordnung (1n UuUNSeTEeIN isSt

dies der Markt und VOIl lner zuküniftigen Realität, die die RC 1ner „Praxıs der Beireiung“ 1St.
Horkheimer, Traditionelle und kritische Theorle, 2a0

Cohen, Religion der Vernunit Aaus den Quellen des Judentums, Köln
45 Der Schmerz ist das „Merkmal“ der materiellen Negativıtät bzw. der lebendigen Leiblichkeit als

Ausgangspunktder Kritik

Mensaje del ‚Jerc1ıto apatısta de Liıberacıon Nacional Entramos OTr VeO7Z la historia,
In Jornada, Mexiko, TUar 1994

Vgl Dtn 5,19 und I7 24.17-22; LEeVzJer ZZ0: Hos O, eic DIie Gerechtigkeit verbindet
sich immer m1t dem Leben ST nicht das Leben wichtiger als die Nahrung, und der Le1ib wichtiger als
die Kleidung?“ (Mt 6,206), Das Leben ist das Wahrheitskriternum „das Wort ; das Leben, und
das Leben das Licht [= die Wahrheit) der Menschen.“ (Joh 1,1-4), „Ich bin der Weg und die
Wahrheit und das Leben.“ Joh 14,0) Das Leben DZW. die vollkommene Erfülung des „Armen“ ist das
‚Reich Gottes“ (Lk z  O Vgl uch meın Werk tThık der Gemeinschalt, aa0 Kap

48 Vgl dazı demnächst erscheinende thiık der Befireiung, SCHNI Im epistemologi-
schen 1Inn sprechen VOIl 1nNem „dritten Abgrenzungskriterium (demarcac10n)34 Deutlich werden Normen wie Altruismus, Solidarität, Geschwisterlichkeit und Gleichheit ausge-  Der Markt aus  klammert: In einer Ordnung, in der alle ihre Nächsten behandeln wie sich selbst, würde eine Welt  der ethischen  hervorbringen, in der wenige die Möglichkeit haben werden, sich zu vermehren und Frucht zu  Perspektive  bringen.  der Theologie  35 F. Hayek, Die verhängnisvolle Anmaßung. Die Irrtümer des Sozialismus, Tübingen 1996, 2-3.  der Befreiung  36 AaO. 4. Er kann nicht erkennen, daß genau dies die „Folgen“ sind, die - wie es sich heute erweist  - von einem Markt verursacht wurden, dem man keine Grenzen gesetzt hat.  37 Dies ist bei H.B. Acton, The Moral of Market, London 1971, der Fall. Im 3. Kapitel („Ethik des  Wettbewerbs“) geht es ihm darum, den Wettbewerb zu rechtfertigen. Hayek dagegen zeigt die  (ontologische) „Bedingung der moralischen Möglichkeit“ des Wettbewerbs (a priori) auf. In diesem  Sinne sagte Marx: „Sie [die Nationalökonomie] ist daher - trotz ihres weltlichen und wollüstigen  Aussehns - eine wirklich moralische Wissenschaft, die allermoralischste Wissenschaft. Die Selbst-  entsagung, die Entsagung des Lebens und aller menschlichen Bedürfnisse, ist ihr Hauptlehrsatz. Je  weniger du ißt, trinkst, Bücher kaufst, in das Theater, auf den Ball, zum Wirtshaus gehst [...] um so  [mehr] sparst du, um so größer wird dein Schatz, den weder Motten noch Raub fressen, dein Kapital.“  (Ökonomisch-philosophische Manuskripte 1844, III, MEW 1, 549) Marx bezieht sich hier auf die oft  zitierte Bibelstelle bei Matthäus.  38 Vgl. R. Gömez, Neoliberalismo y seudociencia, Buenos Aires 1996. In seiner These NL2, die  sodann aus einer streng epistemologischen Sicht widerlegt wird, sagt er: „Die Gesellschaftist nur die  Bezeichnung der Gesamtheit der Einzelpersonen, aus denen sie zusammengesetzt ist und die unter-  einander v.a. durch ein System von homogenen Traditionen verbunden sind.“ (170) Und er fügt hinzu:  „Hayek behauptet nicht umsonst, daß eine freiheitliche Gesellschaft eine Gesellschaft traditioneller  Bindungen ist. Daher ist sowohl für ihn als auch für Popper [...] der Versuch, die Gesellschaft radikal  zu verändern, irrational, weil dies u.a. bedeuten würde, eine wahrhaftig freie Gesellschaft aufgeben zu  müssen.“ (170-171)  39 Vgl. dazu mein Werk Ethik der Gemeinschaft, Düsseldorf 1988, Kapitel 19: Kirchliche Gesell-  schaftslehre und Evangelium.  40 M. Horkheimer, Traditionelle und kritische Theorie. Vier Aufsätze, Frankfurt a.M. 1970, 35.  41 Man beachte, daß die „Positivität“ der Marktordnung im Sinne Hayeks die „Bejahung der  vorhandenen Sittlichkeit“ bedeutet.  42 Dies wäre eine „negative Kritik“ des Marktsystems, darüber hinaus müßte es sich auch um eine  „positive Schaffung von Alternativen“ handeln.  %3 Hier spricht Horkheimer von zwei „Realitäten“: von der vorhandenen Ordnung (in unserem Fallist  dies der Markt) und von einer zukünftigen Realität, die die Frucht einer „Praxis der Befreiung“ ist. M.  Horkheimer, Traditionelle und kritische Theorie, aa0. 49.  44 H. Cohen, Religion der Vernunft aus den Quellen des Judentums, Köln 21959, 26.  45 Der Schmerz ist das „Merkmal“ der materiellen Negativität bzw. der lebendigen Leiblichkeit als  Ausgangspunktder Kritik.  46 Mensaje del Eje&rcito Zapatista de Liberaciön Nacional (EZLN), Entramos otra vez en la historia,  in: La Jornada, Mexiko, 22. Februar 1994.  47 Vgl. Dtn 5,19 und 17; 24,17-22; Lev 5,21-23; Jer 22,16; Hos 6,6 etc. Die Gerechtigkeit verbindet  sich immer mit dem Leben: „Ist nicht das Leben wichtiger als die Nahrung, und der Leib wichtiger als  die Kleidung?“ (Mt 6,26), Das Leben ist das Wahrheitskriterium: „das Wort [...] war das Leben, und  das Leben war das Licht [= die Wahrheit] der Menschen.“ (Joh 1,1-4), „Ich bin der Weg und die  Wahrheit und das Leben.“ (Joh 14,6) Das Leben bzw. die vollkommene Erfüllung des „Armen“ ist das  „Reich Gottes“ (Lk 6,20-24), Vgl. auch mein Werk: Ethik der Gemeinschaft, aa0. Kap.1.  48 Vgl. dazu unsere demnächst erscheinende Ethik der Befreiung, Abschnitt 5.3. Im epistemologi-  schen Sinn sprechen wir von einem „dritten Abgrenzungskriterium (demarcaciön)“. Das erste Kriteri-Das erste Kriter]



IIl. arl und [1| oTreNZ' die Wissenschait uınd das, Was nicht Wissenschaft 1st, VON einander ab (von Rudolf
Fthıik Carnap bis Popper, Thomas Paul Feyerabend oder Imre atos Das zweıte erum 12}

ennn zwıischen Naturwissenschaite und den Human- oder S0zlalwıssenschaften Gadamer  4
ahrheıt und Methode, Tübingen 1960:; VON Wrigth, Explanation and Understanding, Ithaca
19i Apel, DIie Erklären-Verstehen-Kontroverse ın transzendentalpragmatischer1C. Frank-

aM 1979 Und das „dritte“ Abgrenzungskriterium 13] ennn zwischen den iunktionalen und
itischen Human der Sozlalwıissenschaften. Die Diskussion opper-Adorno (vgl Adorno Hg ]
Der Positivismusstreit in der deutschen S0ozlologie, erln 1969 Lie1ß bereits einige Aspekte dieses
„dritten“ Kriteriums anklıngen, WL auch auft ungeordnete Welse. Adorno und die gesamte Frank:
Iurter chule verwechselten diese „drei“ Krıternen 1n der Konfirontation zwıischen dem analytischen
der positivistischen Denken (der instrumentellen ernun{t) und dem dialektisch-kritischen Den:
ken. Die Diskursethik der die Negativität, die die Materijalität der thik ist, abhanden omMm kann
nicht das Thema des „Krıtischen“ behandeln Man ülste unterscheiden zwischen 4} dem dialekti-
schen Denken als „Verstehen  D (Understanding) und D) dem sozlalwissenschaftlichen Denken als
„Erklärung“ (explanation), welters aber ıuch zwischen den C} „Tunktionalen“ Sozilalwissenschaften
(die WIe bei ayek, mıtunter dialektisch Se1IN können) und d) den „krıtischen“ S0zlalwıissenschaften
(die dialektisch se1n mÜüssen, aber auch welıtere Forderungen stellen). elters 1St unterscheide:
zwischen den „kritischen“ Human der Sozlalwissenschaften und 3 der „kritischen“ Philosophie,
die 1n Jıner weitgelalsten „kritischen Theorie  « N1IC. verwechselt werden dürfen endet
diese epistemologischen Unterscheidungen auft den Bereich der eologie all, mu schlielßlich 1 die
kritische eologie (ze5 die Theologie der Beireiung), die keine „Iunktionale“ Theologie ist (wle die
Mehrheit der gegenwärtigen Theologien der „Weltreligionen”) eine Jegliche rage 1mM Zusammenhang
miıt dem „drıtten Abgrenzungskriterium“ miıt epistemologischer Genauigkeit behandeln, und ZWi aul
eine S dI1Z andere Weise, als 1es VOI einıgen Jahren VOT dem Hintergrund der althusserianischen
Theorie unternommen wurde (Vgl Bodf, eologie und TAaxXls DIie erkenntnistheoretischen
Grundlagen der eologie der Beireiung, ünchen/Mainz) Das dritte Abgrenzungskriterium
wird VOIl 1 Kapıtel der demnächst erscheinenden der Beireiung

40 „Hiermit lege ich dir heute das Leben und das Glück, den Tod und das Unglück VOrT.  0t (Dtn
Das Leben ist das Wahrheitskriterium: Der des uten 1st 1n die Norm, das Handeln, die
Instiıtution der das System VOIN Sittlichkeit integrIeErt. Was ote (der Tod), ist der e1ner
„Talschen“ Aussage, die aul asymmetrische Weise VON den Herrschern beschlossen wurde und eine
tödliıche instrumentelle 99  ırksamkeit“ rreicht: Das Bewirkte i1st das Böse (Norm, Handlung, Institu:
tion VOIll Sittlichkeit, wie die Marktordnung1 Sinne Hayeks).

5() 1eSs ist das Thema des ersten Kapıtels der schon ıyrwähnten thık der Beirelung.
In se1inem Werk Transfiormation der ökonomischen Vernunit, Bern 1993, konstruijert etfer Irich

ausgehend VOIl der diskursiven Vernunit eiıne Epistemologie der Wirtschaftswissenschaften. In der
Krnitik der utilitaristischen Ökonomie 1710 verg1bt die Möglichkeit, 1ıne praktisch-materiale
ökonomische erNun: auszuarbeiten. Schliefßlich bietet eine diskursive ökonomische Vernunit

jene der ommunikationsgemeinschaft der Wirtschaitswissenschaftler Der nicht die kon:
struktive ökonomische Vernunit, die über en gemeinschaftliches, praktisch-produktives
ökonomisches Verhältnis die Produktion Reproduktion und ntwicklung des ens eINeEeSs jeden
menschlichen Wesens VOT Augen hat

Obgleich der vollkommene Wettbewerb bei aye e1INn Modell ist (er erkennt hler N1IC. se1ine
Inkonsequenz, denn 1n 1nem wahrhaft „vollkommenen“ System gyäbe weder logisch noch empirisch
gesehen einen WettbewerDb)], S1e 1mM empirischen Markt eine „Tendenz“ 1n Richtung 1nes
Gleichgewichts. Diese Tendenz kann aber wlissenschaitlich N1IC. bewlesen werden. Das Gleichge-
wicht (die alte, 1Un säkularısierte Harmonie der Hand Gottes De]l Smith 1st eine VO  = Markt „bewirkte
Folge  D und trnıtt 1U die des vollkommenen Systems. 1eSs bedeutet, die negatıven
uswirkungen (z.B., heute die Mehrheit der Menschheit 1ST) nicht TO| des Ungleichge-
WIC. des Marktes sind sondern das Fehlen 1nes stärkeren arktes manifestieren dies ist
eiINne metaphysische ese 1 Osesten INn des Wortes). Es handelt sich dabei einen ideolog]-



schen und nicht falsıfizierbaren Satz (um mi1t Popper sprechen), der jedem empirischen Falsifika- Derarl QUS
tOr yegenüber immun 1St. In der eologie bezeichnet 1es als Idolatrie, 1n der Epistemologie als der ethiıschen
Pseudowissenschalit, Marx bezeichnete als etischismus. (Vgl GOmez, aaU.) Perspektive

der Iheologıe53 Smith Der Wohlstand der Natıonen, aaQ0 J 8Y In diesem Kapitel ema der Löhne
wendet sich die Sklavere!i: „Auch lehrt die Erfahrung allen Zeıten und bel allen Öölkern der Befreiung
E VOIl Ireien Menschen gyeleistete e1‘eizimmer billigerkommt, als die, welche Sklaven
verrichten.“ (> /Ü) enn „die elserne parsamkeit und die auserige Einstellung armer Leute ® ]1
macht sich natürlich 1 ireien Mann emerkDbar. (Ebd.) DIie zynısche Argumentation gyeht hier 1n e1IN!
tische und revolutionäre Richtung, ber die gyleichen Überlegungen scheint uch eute gyeben,
WE olfenbar billiger kommt, d1ie ireien Armen 1n Bangladesch der 1 Siiden der Sahara terben

lassen, als versuchen, S1e VOT unger oder Aids retten.
54 ayek, DIie verhängnisvolle Anmaßung, aaQ0
55 Ebd
56 Dies wären Sozialwissenschaften als „‚wissenschaiftliches Forschungsprogramm“ 1mM Sinne VOI

atos, die den SCentworfenen Krıterlen der Wissenschaftlichkeit entsprechen und nicht den
und eduktiven Standardkriterien, die VON Läkatos selbst Stammen. Dieser STEe unklar

efinierte wissenschaitliche Forderungen und leitet davon z B ab, die Psychoanalyse, der die
wissenschafitliche AÄnalyse VON Marx (oder die ädagogl. der Unterdrückten VOI 'aulo Freıire,
möchten hinzufügen] nicht wissenschafitlich 1Ind. Natürlich entsprechen diese wissenschaftlichen
Diskurse nicht den Krıterilen der iunktionalen Wissenschaiten, Der sehr wohl den Krıternen elner
tischen Wissenschalit, die VOI ıner Tthischen ption ausgeht und davon, sich aut die e1te der
Opfer stellen: 1es 1st die Bedingung der praktischen Möglichkeit ıner „kritischen“ Wissenschaft.
All das sehr weıt, ber ist absolut notwendig, die Diskussion erölinen, weil DIS Jetzt
dieses 99  tte erum  et als „Abgrenzungskriterium ” in der llosophie der Wissenschaft noch I6
behandelt wurde

5 / Bezüglich „explanation“ vgl das Werk VOIl Apel, DIie Erklären-Verstehen-Kontroverse 1n Hran
szendentalpragmatischer1C. aa0Ö

58 Zur rage der usalitätvgl das Werk VOIlng ‚Xplanatıon and Understanding, aa0Ö0
59 Diese habe ich als „Tunktionale Sozialwissenschafift“ bezeichnet.
60 Dies S1Ind einerseits die VOIl Marx wahr: gygenommenen Opfer, andererseits können WIr heute den

Widerspruch innerhalb des Marktgeschehens feststellen, und zwıischen dem wachsenden Reich
ın den „zentralen“ Ländern ıund der wachsenden Armut 1n den „peri1pheren” Ländern des

Kapıtalismus.
61 Das Sich-nicht-bewuflt-Sein und die nicht-intentionalen Folgen des kapıtalistischen Systems

SINnd Elemente, die sich gegenseltig bedingen.
02 Marx, anuskripte MEGA H/ S, Teil 4, 1390
93 Au{f internationaler ene geht aDel die Globalisierung des arktes Marx chreibt dazıu

„Daraus, der Profit unter dem stehen kann, also das Kapital sich proütlich austauschen
kann] ohne sich verwerten 1 strikten SInn, iolgt, nicht individuelle pitalisten,
sondern Nationen ortwährend miteinander austauschen Öönnen,[... ohne S1Ee eswegen
gleichmäßig gewinnen rauchen DIe e1IN! kann sich ortwährend ınen Teil der urplusarbeit der
andren ane1gnen, den S1e nichts 1 Austausch zurückg1bt, blofßs hiler das nıicht WwW1e 1
Austausch zwischen Kapitalist und ‘beıiter.  0 Marx, ITUNdrMSSeE der der politischen
ÖOkonomie, Berlin 1974, 755 Vgl dazu meıiınen Beitrag Marx’s ECcOonomıc Manuscripts ol
and the ‚Concep ol Dependency, 1990

04 Zum empirischen Ungleichgewicht, das amen des Gleichgewichts des arktes ausgelöst
vgl Hinkelammert, Kritik der utopischen Vernuntit. Eıine useinandersetzung miıt den

Hauptströmungen der modernen Gesellschaftstheorie, Luzern /Mainz 1994, Kap Z 76.



IIl. Markt und 65 Im ersten Kapitel der demnächst erscheinenden tThik der Beireiung widerlege ich den SOZENANN-
Ethiık ten „Fehlschluß“

596 1ne lateinamerikanische Volksweisheit lautet: YUUE hierro mata, hierro muere! Wer mit dem
Schwert Ötet, stirbt durch das Schwert! (Diese „Volksweisheit“ ist offensichtlich VON der Passions-
geschichte inspiriert; vgl Mt 20:52; Anm Red.)


